
machen, wie man jene grossherzige Nation erobern

könnte, wollte ich lieber, sie wären imstande oder geneigt,

eine genügende Anzahl ihrer Einwohner herüberzu-

schioken und Europa zu zivilisieren, indem sie uns die

Grundprinzipien der Ehre, der Gerechtigkeit, der Wahr-
haftigkeit, der Mäasigung, des Gemeinsiims, der Seelen-

grosse, der Keuschheit, der Freundschaft, des Wohl-
wollens und der Treue lehrten. Die Namen all dieser

Tugenden sind freilich bei uns in den meisten Sprachen
noch erhalt«!, und man findet sie sowolü bei denmodernen
wie den alten Autoren ; das kann ich aus eigner Lektüre

versichern.

Aber ich hatte noch einen Grund, der mich weniger

bereit machte. Seiner Majestät Besitzungen durch meine
Entdeckungen zu erweitem. Die Wahrheit zu sagen,

so waren mir ein paar Zweifel inbetreff der Gerechtigkeit

gekommen, die die Fürsten bei solchen Gelegenheiten

walten lassen. Zum Beispiel: durch einen Sturm wird

eine Piratenbande irgendwohin getrieben, sie wissen

selbst nicht, wohin; schliesslich entdeckt ein Schiffsjunge

vom Miwtkorb aus eine Küste; sie gehn an Land, um
zu rauben und zu plündern; sie finden ein harmlosee

Volk, werden freundlich bewirtet, geben dem Lende
einen neuen Namen, ergreifen für ihren König förmlich

Besitz von ihm, errichten ab Gedenkzeibhen eine ver-

faulte Planke oder einen Stein, ermorden zwei oder drei

Dutzend der Eingeborenen, nehmen als Probe ein weiteres

Paar gewaltsam mit, kehren nach Hause zurück und
erhalten Pardon. Hier b^nnt nun ein neues Kolonial-

rdoh, d?« erworben ist auf Grund des Anspruchs „gött-

lich., u r ohtes". Bei erster Gelegenheit werden Schiffe

hingt )^ckt, die Eingeborenen werdea vertrieben oder

ausgerottet, ihre Fürsten gefoltert, damit sie ihr Gold
preisgeben; allen Taten der Unmenschlichkeit und der

Gier wird ein Freibrief ausgestellt, die Erde dampft
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